
Unsere neun Prinzipien der Jugendbeteiligungsarbeit  
 
Prinzip der Information  
Kinder und Jugendliche müssen wissen, worum es geht und worüber sie entscheiden können. 
Hierzu müssen Informationen in einer für Kinder und Jugendlichen verständlichen Art und 
Weise aufgearbeitet und bereitgestellt werden. 
 
Prinzip der Freiwilligkeit  
Kinder und Jugendliche müssen selbst entscheiden dürfen, wie, ob und in welchem Umfang 
sie von ihrem Recht der Partizipation Gebrauch machen. Es sollte immer mit den beteiligten 
Kindern und Jugendlichen geklärt werden, inwieweit sich diese einbringen wollen.  
Mögliche Rollen: Ideengeber:in, Auftraggeber:in, Teilnehmende Planung, Teilnehmende 
Durchführung, Teilnehmende Nachbereitung  
Kinder und Jugendliche sollten aber auch lernen, dass eine zugesagte Rolle mit Pflichten 
verbunden ist, für welche sie die Verantwortung übernommen haben und eine Verlässlichkeit 
herzustellen ist. 
 
Prinzip der Verlässlichkeit  
Kinder und Jugendliche müssen sich auf die Erwachsenen verlassen können. Verabredete 
Zuarbeiten wie Protokolle, aufgearbeitete und vorbereitete Materialien müssen zur 
angegebenen Frist vorliegen. Nur so sind die Kinder und Jugendlichen handlungsfähig und 
Prozesse können in eine für sie überschaubaren Zeit erfolgreich abgeschlossen werden.  
 
Prinzip der individuellen Begleitung  
Allen Kindern und Jugendlichen soll ein Zugang zur Beteiligung möglich sein. Daher müssen 
Zugänge individuell gestaltet werden. Die Methoden und die Zeit, die es braucht, diese 
Methoden umzusetzen, müssen individuell der jeweiligen Zielgruppe angepasst werden. 
Gruppen setzten sich aus verschiedenen Kindern und Jugendlichen mit verschiedenen 
Voraussetzungen zusammen, daher müssen Unterstützungsstrukturen ggf. auch individuell 
für einzelne Mitglieder einer Gruppe angepasst werden. 
Eine individuelle Begleitung muss so gestaltet werden, dass Zeit und Raum zur Verfügung 
gestellt werden, um eine Überforderung der Kinder und Jugendlichen zu vermeiden.  
Kenntnisse über die Stärken und Schwächen sowie ein sensibler Umgang hiermit sind für den 
Prozess der Beteiligung unabdingbar und verschiede Unterstützungsmöglichkeiten sollten 
stets bereitgestellt werden und Zeit hierfür eingeräumt werden. 
 
Prinzip der Machtverteilung  
Wer Partizipation ermöglichen will, kommt um eine Auseinandersetzung mit der Bedeutung 
von Macht im Verhältnis zwischen Erwachsenen und Kindern und um Auseinandersetzung mit 
der Rolle von Kindern und Jugendlichen als Expert:innen ihrer eigenen Lebenswelt nicht 
herum. 
Nur wer bereit ist Entscheidungsmacht abzugeben und bereit ist Kinder und Jugendliche als 
Expert:innen ihrer eigenen Lebenswelt wahrzunehmen, kann wirksam beteiligen. 
Im Vorfeld eines Beteiligungsprozess muss daher zwingend geklärt werden, bei welchen 
Entscheidungen Kinder und Jugendliche als Expert:innen ihrer eigenen Lebenswelt 
wahrgenommen werden können und welche formalen und strukturellen 
Rahmenbedingungen vorliegen und inwieweit diese eine Entscheidung durch Kinder und 
Jugendliche zulassen. 
Die Bereiche, in denen eine Abgabe der Entscheidungsmacht von Erwachsenen auf Kinder und 
Jugendliche möglich ist, sollten klar und ehrlich kommuniziert werden, denn Partizipation 
meint auch eine Kommunikation auf Augenhöhe. 
 



 
Prinzip der Prozessbegleitung  
Partizipation ist ein Prozess und braucht Zeit. Ideen entstehen häufig erst innerhalb des 
Prozesses und ein geplantes Vorgehen muss nicht selten innerhalb des Prozesses angepasst 
werden.  
Um wirksam beteiligen zu können ist es daher unabdingbar, dass pädagogisches Personal die 
Fähigkeit besitzt, die direkt oder indirekt geäußerten Bedürfnisse von Kindern und 
Jugendlichen aufzunehmen und in einer geeigneten Art und Weise einzubringen. Das 
pädagogische Personal muss sich als Moderator:in eines Prozesses verstehen, der/ die durch 
Fragen und Fakten den Prozess nicht steuert, sondern die Diskussion und 
Entscheidungsfindung innerhalb des Prozesses anregt. 
 
Prinzip der Entscheidungsfindung  
Entscheidungen werden grundsätzlich von den Jugendlichen getroffen. Mitarbeitende 
stimmen grundsätzlich nicht mit ab. Hierfür ist es unabdingbar, dass Rahmenbedingungen der 
Partizipation im Vorfeld geklärt sind und eindeutig kommuniziert wurden. 
 
Prinzip des Buttom Up 
Partizipation erfolgt in Spandau in erster Linie Buttom Up. 
Beteiligungsformate werden in erster Linie gemeinsam mit den Kindern und Jugendlichen 
entwickelt und nur in Ausnahmefällen durch die Fachkräfte vorgegeben. 
 
Prinzip der Überschaubarkeit  
Beteiligungsprozesse müssen überschaubar gestaltet werden. Prozesse sollten so geplant 
werden, dass die Vorhaben in einem für die Kinder und Jugendlichen überschaubaren 
Zeitraum umsetzbar sind. 
Hierfür müssen Rahmenbedingungen, Ziele und Aufgaben im Vorfeld klar abgestimmt und 
kommuniziert sein. 
Kinder und Jugendliche können Erfahrungen der Selbstwirksamkeit nur machen, wenn die 
Umsetzung des Vorhabens ein Erfolg für diese ist. 
 
Prinzip der Kommunikation 
Wertschätzende Kommunikation/Feedback im gesunden Rahmen  
 
 


